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Mit dem anzuzeigenden Werk liegt eine „Reli-
gionsethnografie des ‚germanischen Neuhei-
dentums‘“ vor, für die der Verfasser in biogra-
fischen Interviews Daten und Narrative von
28 „Asatheisten“ erhoben hat. Die Studie mit
‚nur‘ 28 Interviewpartnern bestreiten zu müs-
sen – da es sich um ein gesellschaftlich margi-
nales Phänomen handelt, stellen 28 Personen
schon eine ganze Menge dar – gelingt vor-
züglich; besonders, da sich zeigt, dass gesell-
schaftliche und wissenschaftliche Marginali-
tät eben nicht kongruent sind. Dem vorzu-
bringenden Einwurf auf die geringe Belast-
barkeit einer quantitativ schmalen Basis wi-
derspricht in einem Vorwort (S. 9-11) auch der
Soziologe Hubert Knoblauch.

Was aber sind Asatheisten? Der Verfas-
ser diskutiert den Terminus „Asatheismus“
umfassend (S. 28-41) und legt seine Vor-
teile gegenüber gängigen, aber pejorativen,
historisch belasteten und unscharfen Begrif-
fen (Paganismus, Neu-/Heidentum, Heathe-
nism) dar. Asatheismus bezieht sich auf ein
religiöses Wissenssystem und die damit ver-
bundene Praxis, die die historisch überlie-
ferten germanischen bzw. skandinavischen
Gottheiten, zu denen bekanntlich auch die
Asen zählen, integriert. Dieses System ist
als „Resultat eklektizistischer Rezeption he-
terogener Quellen“ anzusehen (S. 238) – ei-
ne im Selbstverständnis „vergleichsweise un-
dogmatische, naturverbundene, auf einer (äs-
thetischen) Faszination des Archaischen ba-
sierende, überaus lebensbejahende und ge-
genwartsorientierte Weltsicht“ (ebd., Hervor-
hebung im Original). Für die Interviewpart-
ner erhob der Autor allerdings weitere As-
pekte; sie definieren ihre Religiosität nicht nur
als Weltsicht, sondern fügen oft praktische
Komponenten hinzu: Rituale, Festzyklen, All-
tagspraktiken. Dies und die teilweise beein-
druckende zeitliche Kontinuität des Settings
sprechen dafür, Asatheismus als autonomes
religiöses Phänomen zu erfassen und nicht

als individuelle Phase oder moderneflüchti-
gen, aber letztlich wenig reflektierten „Eska-
pismus“ (S. 30). Weiterhin wird das gegen-
wärtige Phänomen von seinen diskreditier-
ten historischen Vorläufern abgegrenzt, hier
sind nicht nur genealogische, sondern auch
inhaltliche und strukturelle Brüche bezeich-
nend (S. 31).

Es handelt sich um eine Dissertation und
ihr Aufbau entspricht auch weitgehend dem
gängigen Schema der Textsorte: Der Kon-
zeption des Gegenstands und der Feldstu-
die (S. 13-53) folgen umfangreich und aus-
führlich die empirischen Befunde (S. 55-343),
die durch Befundsynopsis und weiterführen-
de Diskussion (S. 345-385) abgerundet wer-
den.

Die Vielfalt des Feldes wird sowohl insti-
tutionell und publizistisch aufgearbeitet als
auch in den Interviews gespiegelt. Dazu iden-
tifiziert Gründer drei Strömungen: univer-
salistische, ökospirituelle/tribalistische und
völkische Asatheisten, denen wiederum ver-
schiedene Vereinigungen und Gemeinschaf-
ten zugeordnet werden. Die historisch äl-
teste Strömung ist die völkische; hier wur-
den u.a. Mitglieder des „Armanen-Ordens“
und der „Artgemeinschaft/GGG e.V.“ be-
fragt. Teilweise in historischer Kontinuität
wird germanischer Glaube biologistisch kon-
struiert: Abstammung und Religiosität hän-
gen eng zusammen. In der zweiten Hälfte
des 20. Jahrhunderts entstanden ökospiritu-
elle Asatheismen, im engen Zusammenhang
mit Umwelt-, Frauen- und neuen religiösen
Bewegungen sowie mit der Aneignung indi-
gener spiritueller Kulturen. Universalistische
Asatheisten deuten „germanisch“ (wie ten-
denziell auch die Ökospirituellen) ganz kul-
turalistisch: Jeder könne germanische Götter
annehmen – auch der „Afro-Germane“ (S. 87)
wird denkbar. Dabei changieren die Deutun-
gen, ob Asatheismus an einen mitteleuropäi-
schen Kulturraum geknüpft sei, ob also Re-
ligionskultur und Kulturraum interferieren,
aber gerade die Universalisten transzendie-
ren den konkreten (historisch ‚germanischen‘)
Raum.

Der Verfasser verweist darauf, dass es sich
gerade für die Völkischen als schwierig er-
wies, Gesprächspartner zu finden – nega-
tive Erfahrungen um Umgang mit Wissen-

© H-Net, Clio-online, and the author, all rights reserved.



schaft und Medien führten hier zu Rückzugs-
und Privatisierungstendenzen, so dass hier
deutlich weniger Gesprächspartner gewon-
nen werden konnten als in den beiden an-
deren Milieus. Die Erhebung und Befragung
deckt den deutschsprachigen Raum ab, aller-
dings konzentrieren sich die Samples auf den
mittel- bis süddeutschen und deutschschwei-
zerischen Raum, hinzu kommen die Groß-
städte Berlin und Hamburg.

Gegen die monolithische Eskapismusdeu-
tung werden die Konversionserfahrungen der
im Sample Versammelten angeführt; auch
werden verschiedene Narrative und Topoi er-
kennbar, die das Feld strukturieren: Gründer
unterscheidet extrinsische und intrinsische
Motivationen, die auch in verschiedene An-
schlussmöglichkeiten im asatheistischen Feld
münden – je nachdem, ob die eigene Ablö-
sung von der christlichen Primärsozialisation
graduell oder sprunghaft, schrittweise oder
problematisch vonstattenging. So korrespon-
dieren bspw. einer Ablösung vom Christen-
tum aufgrund kognitiver Dissonanz ein Kon-
versionsprozess, der sich oft durch die Lektü-
re einschlägiger Werke oder ein entsprechen-
des Studium Bahn bricht, und eine asatheis-
tische Identität, die stark auf eine alternati-
ve, individuell gestaltete Weltsicht rekurriert.
Asatheisten, die sich aufgrund negativer Er-
fahrungen von ihrem religiösen Primärhabi-
tat lösten, neigen dagegen eher zu Gruppen-
mitgliedschaft mit intensiven sozialen Verge-
meinschaftungsformen, wohingegen sich im
völkischen Submilieu oft Narrative des be-
wusst radikalen Bruchs mit dem Bisherigen
und monotheismuskritische bzw. häufig dezi-
diert antichristliche Statements finden lassen.
Die Ausführungen zu den Konversionserfah-
rungen (S. 89-105) sind bereichernd.

In der Thematisierung der Identitäts- und
Alteritätskonstruktionen sowie sozialer Ex-
klusionserfahrungen (S. 303-343) kommen die
Konversionsnarrative noch einmal prominent
zur Geltung, wobei das als Konstitutivum
minderheitlicher Identität gelten mag: die
Schärfung eigener Identität nicht nur in posi-
tiver Selbstreflexion, sondern gerade auch in
der Abgrenzung zum mehrheitlichen „Ande-
ren“ – eine Abgrenzung, die durch Exklusi-
onserfahrungen empirisiert und so als recht-
mäßig erfahren wird.

Ebenso interessant sind die Kapitel zur
Sinnstiftung im Gruppenkontext sowie im
Alltag (S. 105-221). Hier zeigt sich nochmals
deutlich die Verbindung des Verfassers zu
Hubert Knoblauch und Alfred Schütz. Wis-
senssoziologisch werden Praktiken zur Eta-
blierung und regelmäßigen (Re-)Plausibili-
sierung des gewonnenen neuen asatheisti-
schen Wissens beschrieben und kontextuali-
siert. Dabei bedenkt und referiert Gründer
auch die wechselnden Rollen, die innerhalb
der Riten (sowie im privaten Kontext) einge-
nommen werden. Hier ein Hinweis zum Ti-
tel: „Blót“ bezeichnet ein Opfer, „Blótgemein-
schaften“ sind demnach primär Opfer- und
Ritualgemeinschaften ohne notwendige ver-
wandtschaftliche Beziehungen.

Die Rückbindung der sozialen und praxeo-
logischen Komponenten auf der ideellen Ebe-
ne wird entlang religionskundlicher Grund-
begriffe – etwa Götterbild, Ahnenkonzept,
Ethik – unternommen (S. 237-303). Wenig
überraschend finden sich auch hier frappan-
te Unterschiede, die wiederum weitgehend
mit der verschiedenen sozialen, ideologischen
und praktischen Verortung der Sprecher kor-
respondieren. In der Gänze bietet der um-
fangreiche empirische Teil den Versuch einer
erschöpfenden Erfassung asatheistischer Le-
benswelt in Theorie und Praxis, in individu-
ellen wie kollektiven Bezügen, mit internem
wie externen Fokus.

Ein formaler Schwachpunkt sei noch ge-
nannt: Dem Verlag ist offenbar ein Fehler
beim Satz unterlaufen, so dass das einfache
Ausführungszeichen fehlt. Das ist an einigen
wenigen Stellen verwirrend und stört den Le-
sefluss (etwa S. 47, Tabelle). In der Verantwor-
tung des Autors liegt die mitunter exzessi-
ve Kursivsetzung und Verwendung von An-
führungszeichen, die teils von Sperrungen er-
gänzt und uneinheitlich ist. Das irritiert bei
der Lektüre. Ansonsten aber ist die Studie gut
lesbar – nicht zuletzt deshalb, da der Autor
(und der vorsichtige Leser mag hier eine Kri-
tik unklarer Distanz oder Nähe ahnen) seine
Gegenstände in durchaus empathischer Weise
thematisiert und zu Wort kommen lässt, wo-
durch ein lebendiger, um nicht zu sagen: „au-
thentischer“, Eindruck verschiedener Asathe-
isten entsteht. Für das Forschungsfeld ist die-
se Lebendigkeit der Darstellung sehr positiv,
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da sie Lebenswelten, Lebensführungskonzep-
te und reflektierte Weltsichten vermittelt und
den Gegenstand des Asatheismus gegen ver-
breitete Verdächtigungen legitimiert, nur ein
romantisches und letztlich individuell kurzle-
biges Substrat von „Jugendreligion“ zu sein.
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